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Gens und die deutsche Außen-
polilit.

Die vornehmste Aufgabe der ueuen deutschen
Regierung — gleichgültig , ob sie nun Wirth heißt
oder nicht — , liegt auf außenpolitischem Gebiete .
Es ist ihr schon jetzt die inhaltsschwere Frage
erstanden , wie sie sich der Entente gegenüber zu
verhalten haben soll . Teutschland hat die parla¬
mentarische , demokratische Regierungsform auf
sich genommen , die künftige deutsche Regierung
wird also die Meinung des Volkes zu berücksichti -
gen haben . Sie darf sich aber in der Entschei -
düng einer Frage von so weittragender Vedeu -

tung doch nur bis zu einem gewissen Grade von
der Stimmung der Massen beherrschen lassen :
auch im parlamentarisch regierten Staate darf
die Politik der Regierung nicht dem Stande der
Quecksilbersäule auf dem Barometer der öffent -
lichen Meinung entsprechen . Je heftiger heute
von der Straße die Rufe zu den Konferenzen der
verantwortlichen Politiker heraufschallen — die
Rufe von der Linken : „Und dennoch Ersüllungs -
Politik "

, die Rufe von der Rechten : „Jetzt Absage
an Frankreich " — um so leidenschaftsloser wer -
den die Leiter der deutschen Politik sich auf die
Lebensnotwendigkeiten des Reiches nnö auf die
Forderungen der kühlen Vernunft einstellen
müssen . Selbstverständlich ist es , daß auch die
verstandesmäßiqste Erwägung den Regungen des
durch die Genfer Entscheidung schwer getrosse -

nen deutschen NationalgesiWes Rechnung zu
tragen hat . . . t . . .

Diese Seite der Streitfrage ist es , die in dem
von der Sozialdemokratie mit Schärfe vorgetra -

qenen Standpunkt stark vernachlässigt erscheint .
Der seit mehr als acht Tagen innerhalb der
Neichstagsvarteien tobende Kampf um &ie Per¬
ion des bisherigen Reichskanzlers Wirth ist von
den Sozialdemokraten auf die Frage verengert ,
"5 die bisherige bedingungslose Erfül -
lungspolitik der Entente gegenüber weiter be -
trieben werden soll oöer nicht Die Sozialdemo -
kraten glauben , diese Frage beiahen zu müssen ,
" nö sehen in Dr . Wirth den Politiker , der trotz
der unaeheneren oberschlesischen Enttäuschung im -
>> ande sein kann , diese Politik weiter zu führen .
Tie Sozialdemokraten drohen schon setzt, gegen
jede andere Politik Seite an Seite mit den Un -

abhängigen in die schärfste Opposition zu treten .
Kommt Zeit , kommt Rat ! Wir hoffen , daß auch
die Mehreitssozialdemokraten bei kühler Ueber -
keguna die gemeinsame Not des Vaterlandes
über eine in der .-Sitze des Gefechts so unnötig
^hars formulierte Parteimeinnna setzen werden .
Andererseits wäre es gefährlich , in Meiern
Augenblick — so entschieden mtrh das Recht auf
unserer Seite stände — alle bisherigen Verträge
dem wortbrüchigen Kontrahenten zerrissen vor die
>5tiße zu werfen . Die phn fische Schwäche un -
lerer Position erlaubt uns das nicht . Mehr als
' e wartet Frankrei ^ heute darauf , das Rnhrge -
biet zu besetzen . Wir dürfen ihm keine Hand -
^abe dazu bieten , wenn wir nicht den legten Ast .
aus dem wir sitzen , absäaen wollen . Auch in den
Augenblicken der höchsten Not dürfen wir uns
nicht zu jener Katastrov >l?ennolitik verleiten las -

aus der Geraus die Natioualbolsch .' wisten
seinerzeit öie Meinnna vertraten , nur aus der

^ sche des alten Deutschland könnte der Phönix
^es neuen geläuterten Reiches entstehen . Wie
lang ? wird das russische Reich noch auf sei-
Nen Phönixtaa warten müssen !

^ Jn erster Linie wird es die Aufgabe der neuen
Regierung fein müssen , die m o r a li sefi e n Vor¬
teile unserer Position in der ober 'chlesischen An -

^eleoenbeit voll auszunützen . Wir stehen nach
.̂er Genfer Entscheidung anders vor unseren
^ gnern als in Svaa un -> London . Damals

^ ar es bis zn einem gewissen Grade Sache der
persönlichen Anschauuna . wieviel Kohlen und
Wieviel Milliarden Deutschland aufbringen
konnte . Und wenn damals die Entente aus un -
lerer Ablehnung die Konsequenzen zog . so hätte

Neutrale aeben können , die aus Ueberzeu -

^ ng ,
'aaten : Sie wahren ihr Interesse . Jetzt

^° er haben wir es mit einer Verbieaung des
Ertrages von Versailles zugunsten Polens zu
f " « . Der Völkerbund hat die Würde -des unbe -

^ nflußten Schiedsrichters in die Kloaken gewor -
und sich znm Svielball der Ententenolitik ge¬

dacht . Von bi ĉhster Bedeutung find die Andeu -
^ Ngen des Madrider „ABE "

. öeS führenden
^ anjschx^ VlatteS . das in einem Leitartikel am
^ nttwoch an ? Grund zuverlässiger , internationa -

Informationen darauf hiuwies . daß Frank -
ajj

' dj kiir die Erfüllung seiner und der polnischen
Wunsch ? in Dberschlesien der englischen Regie -

' Kg bedeutende Kon - esnonen in Kleinasien , der

ift v ^ anzösischen Domäne , gewacht babe . Es
i . Ausgabe der neuen deutschen Regierung ,
r « aktive Außenpolitik zu treiben , indem sie

Uns 8 ^ en Schleier herunterreißt , der diese
ändere Vorgänge in der Ententeoolitik nnr

sei ,
^ ^ ktig verbirgt . ES wird nicht allzu schwer

Uns I?.
' 0r *' *n den nächsten Tagen schon. Mate -

die Behauptung zu sammeln , daß
^ .. ." ichland in der oberstblesischen Frage öas

einer öer größten Schiebungen der Welt¬

geschichte geworden ist . Es ist in dieser Zeit
mehrfach darauf hingewiesen , daß schon die Zu -
sammensetzung des Viererrates ein objektives
Urteil unmöglich machte , da alle feine Mitglie -
der beruflich und gesellschaftlich in engen Be -
ziehungen zu Paris standen . Es ist auch in öie -
sein Blatt wiederholt auf die höchst verdächtige
Rolle hingewiesen , die die Tschechen in der
Entscheidung über Oberschlesieu gespielt haben .

Als Material für die Außenpolitik , die die
Reichsregierung öer Entente und der Prager
Regierung gegenüber einzuschlagen hat , und als
Entgegnung aus die Behauptung der tschechischen
Regierung , sie habe sich nicht in Sie oberschlesi -
sche Angelegenheit eingemischt , sind wir in der
Lage mitzuteilen , daß vor wenigen Tagen der
Prager „Czas "

, das regierungsosfiziöse Blatt
des Ministerpräsidenten Venesch , eine Zuschrift

Der Rampf um öie Monarchie in Ungarn .
Eine Stacht vor Budapest ?

Wie » , 23. Okt . Seit den frühen Morgenstun -
den ist in der Umgebung von Budapest eine
Schlacht im Gange . Von Zeit zu Zeit hört man
dumpfen Kanonendonner . Es verlautet , daß der
Schauplatz öer Schlacht bei Budapest sei . Urber
öie Stärke der dem früheren Kaiser zur Versü -

gung stehenden Truppen verlautet , daß er auch
über ausländische Freiwilligen -Kompagnien
versügt . Die ungarischen Garnisonen von Raab ,
und Komorn , die zu ihm stehen , sind insgesamt
10 000 Mann stark .

Budapest . 23. Okt . D <ts Ung . Tel . -Korr . - Bureau
meldet nichtamtlich : Als die Rcgieruugs -
t r u p p e n zum Angriff übergingen , erschien
Feldmarschall Hegedns als Parlamentär öer Kar -
listen bei der Regierung zwecks Anbahnung von
Verhandlungen . Diese scheierten jedoch , da die
Regierung an iHrem ursprünglichen Standpunkt
festhielt . Hegedys kehrte darauf zum Exkönig
Karl zurück .

*

Prehburg . 23 . Okt . Um 3 Uhr nachmittags
wird aus Budapest gemeldet : Scharmützel bei
Budaörs zwischen beiden Parteien dauerten bis
11 Uhr vormittags , worauf Waffenstillstand ein -
trat . Es gab ans beiden Seiten Tote und Ver -
wuudete . Der Ministerrat dauerte bis 2 '̂ Uhr .
lieber das Ergebnis kursieren unverbürgte Ge -
rüchte . daß das Kabinett Bethlen zurückgetreten
sei . Im Lanse der Verhandlungen über den
Waffenstillstand habe sich Ostenburg um etwa
10 Kilometer zurückgezogen . Indessen habe sich
aber die Lage der Regiernngstruppen ver -
schüchtert . Die Ankunft des Königs Karl werde
jeden Augenblick erwartet Es verbreitet sich
das Gerücht , daß d ^e tschechoslowakische Repu¬
blik sich im Kriegszustand mit Ungarn besin -
det . Auf der Donau kreuzen französische Moni -
tore . Die Stadt hat sonst ein ruhiges Aus -
sehen .

Budapest , 23 . Okt . Die Beförderung der
Truppen des Königs wnrde . nachdem die Gleise
wieder in Ordnung gebracht waren , in sieben
Zügen durchgeführt . Sie gingen in der Rich -
tnng nach Budapest . Die im Gang befindliche
Schlacht zwischen den Truppen des Exkönigs
nnd der Regierung dauert an . Die Haltung
der Truppen ist einwandfrei . In Regiernngs -
kreisen hofft man . die Situation bis znm Ein -
treffen von Verstärkungen aus der Provinz , die
für den Nachmittag erwartet werden , halten zu
können .

Wien . 22 . Okt . Das Wiener Korr .-Bnro mel -
det ans Budapest : Wie verlautet , wurden zwi -
schen Raab und Budapest die Eisenbahnschienen
ausgerissen , so daß der aus Raab abgegangene
Zug des Exkönig Karl Halt machen mußte .

Die Truppenmacht des Exkönigs Karl .
Wien , 24. Okt . Die hier vorliegenden Nach -

richten besagen , daß Kaiser Karl über eine an -
sehnliche Trnppeumacht verfüge .

Wien , 23. Okt . Nach den hier eingetroffenen
Nachrichten hat der Exkaiser Karl seinen Ent -
schluß , mit den in Westunssarn zusammengezo -
genen Truppen nach Budapest zu marschieren
erst gefaßt , nachdem er Informationen erhalten
hatte , daß die Regierung Bethlen eine Beteili -
gung an seinem Unternehmen ablehne . General
Hegedns und das Detachement Ostrcnbnrg be -
finden sich beim Exkönig . Die Oedenburger
Garnison ist heute früh zur Verstärkung der
Truppen des Exkönigs abgegangen . In Oeden -
bürg sind nur 500 Gendarmen zur Aufrechtcr -
haltung öer Ordnung zurückgeblieben . Die
Stärke der Truppen des Exkönigs belauft »sich
auf etwa drei Divisionen .

Budapest , 23. Okt . Das Ung . Korr . - Bureau
meldet : König Karl ist mit Gekolge Sonntag vor -
mittag aus Oedenburg in Rath eingetroffen und
setzte am Nachmittag «die Reise nach Komorn fort .
In Begleitung des Königs befinden sich Major
Ostenbura . ferner zwei österreichische Komnagnien .
Zwischen Rath und Komorn wurde der Zug an -
gehalten . Er weilt gegenwärtig auf der Strecke .

Die Regierung des kömqs Karl .
Budapest , 23. Okt . Der frühere König Karl

hat folgende Minister ernannt :
Rakowsky , Präsidium und Justiz , Andrassy ,

Aeußeres , Benneozky , Inneres , General

Schnetzler , Krieg , Dr . Gratz , Finanzen . Ge -
neral Hegedys wurde zum Oberkommandieren¬
den ernannt .

Karl in Budapest ?
Berlin , 23. Okt . Gerüchte behaupten , daß

Exkaiser Karl mit seinen Truppen in Budapest
eingetroffen sein soll .

Wien . 23. Okt . In Budapest herrscht fieber -
hafte Erregung . Die Donaubrücken sind mili -
tärifch besetzt . Die Blätter enthalten sich zu -
meist jeden Kommentars und weisen große Zen -
furlücken auf .

Die Verhandlungen zwischen Budapest und
Kaiser Karl .

t . Budapest . 23 . Okt . Sonntag früh erschien
General Hegedys im Auftrage des Königs bei
dem Grasen Bethlen , um mit der ungarischen
Regieruug zu verhandeln . Hegedys ist bereits
wieder nach Budaoörs zurückgekehrt , wo die
Truppen Karl stehen . Der von der ungarischen
Regierung zu Karl entsandte Kultusminister
Vaß , der dem König die von der Entente über -
mittelte Note zur Kenntnis bringen sollte , wurde
nicht empfangen . Die Mitteilung wurde zwar
entgegengenommen : sie soll jedoch aus den Kö -
KV, und seine Begleitung keinen Eindruck ge -
macht haben .

Die Alliierten gegen Karl .
Budapest , 23 . Okt . Die Vertreter der alliierten

Hauptmächte überreichten der ungarischen Regie -
rung eine Note , worin unter Berufung auf den
Schritt am 3 . April 1921 der Beschluß des Bot -
schafterrates vom 4 . Februar 1020 in Erinnerung
gebracht wird , demzufolge die Restauration des
Habsburgers den Frieden gefährde . Die unga -
rische Regierung wird daher neuerdings ausge -
fordert , unverzüglich Maßnahmeu zur Entfer -
nnng des Exkönigs zu unternehmen .

Außenminister Graf Banssn teilte den Ve - tre -
tern der alliierten Hauptmächte mit , daß die un -
garische Regierung beschlossen habe , daran sestzn -
halten , öaß Karl die Herrscherrechte in Ungarn
derzeit nicht übernehmen könne nnd daher das
Änd unverzüglich verlassen müsse . Die n" ga -
rische Regierung traf zu diesem Zwecke alle Maß -
nahmen .

*

Die Gegenaktion .
Belgrad , 23. Okt . Die italienische Regierung

hat die jugoslawische Regierung benachrichtigt ,
daß sie deren Schritt gegen öas Unternehmen des
Exkaisers Karl unterstützen werde .

Wien . 23. Okt . Die „Arbeiterzeitung "
, sowie

die Reichsvarteileitnng der Großdentschen Volks -

;>artei forderu in einem Aufruf nnter Hinweis
auf die Gefährdung der Republik zum Ein -
tritt in die Reichswehr auf .

Mobilisation .
Wien 23 . Okt . In Tschechien und in Serbien

haben die Regierungen die Mobilisation ange -
ordnet , nm gegebenenfalls in Ungarn ein -
zumarfchieren und Karl zu vertreiben .

Die Gefahr in Bayern .
t . Berlin , 23. Okt . Von wohl unterrichteter

Seite wird der „Tägl . Rundschau " berichtet :
Als die größte Gefahr ist anzusehen , daß die
Münchener Monarchisten vom Beispiel Un -
garns gelockt werden .

Ein bulgarischer Minister ermordet .
Sofia , 23. Okt . Während der Fahrt von Sofia

nach Küstendil wurde der bulgarische Minister
Dimitrow ermordet .

Bolschewismus in Portugal .
Madrid . 24 . Okt . Wie aus Vigo gemeldet

wird , hat ein ehemaliaer republikanischer Mi -
nister in Portugal erklärt , die revolutionäre Be -
wcgung in Portugal habe einen ausgesprochen
bolschewistischen Charakter . Der erste Akt der
Regierung sei die Freilassung der Mörder und
sonstigen Inhaftierten gewesen . Ihre Absicht
sei , in Portugal Hie Sowjetregierung auszu -
rufen . General Soza Rosa wolle die neue Re -

gierung stürzen .

eines anonymeu süHrenden polnischen Politikers
brachte , in der dieser öem Ministerpräsidenten
den Dank Polens für sein Eingreifen zugunsten
des polnischen Staates zum Ausdruck brachte .
So geschehen unmittelbar nach der großen Reise
des Herrn Dr . Venesch , öie diesen über Paris
nnd London nach Gens geführt hatte . Diesem
Material kann zweifellos bei einigem Suchen
noch genug anderes hinzugefügt werden . Selbst -
verständlich muß öer deutsche Feldzug v »n der
Feststellung ausgehen , daß die Genfer Entschei -
dnng mit einer bewußt falschen und einseitigen
Auslegung des Wortlautes des Friedensvertra -
ges beginnt .

Die moralische Grundlage dieser Feststellun -
gen , deren Rücksichtslosigkeit ebenso groß sein
muß wie ihre Unanfechtbarkeit , wird das Fun¬
dament zu öer Revision nnsrer Er -
s ü lln ngspo li ti k sein müssen . Wenn es
uns gelungen ist . vor öer Oessentlichkeit der Welt
den Gegner moralisch ins Unrecht zu setzen , dann
können wir mit um so größerem Nachdruck die
Erklärung abgeben , daß unter den neu geschasse-
nen Verhältnissen die weitere Erfüllung der Re -
parationsleistungen fiir Deutschland eine phy -
fische und moralische Unmöglichkeit ist . Wir wer -
den nach öieser Erklärung unser Augenmerk mehr
als je auf Frankreich richten müssen , denn die
Entwickelung der Entscheidung über Ober 'chle-
sieu zeigt , da ? England der französischen Po ' itik
aus dem Kontinent freie Bahn läßt . Die Tat¬
sache , daß Lloyd Georae sich gefügt hat , ist die Be -
stätigung des englischen Desinteressements an
Deutschland . Darauf müssen wir uns einstellen .
Laugsam muß Sie neue Abwehrmauer gegen
Frankreich gebaut werden . An ihr müssen alle
staatserhaltenden Parteien mitbauen helfen und
mit ihnen alle Deutschen , von Schleswig bis zur
Steiermark . Dr . N . I .

das Schreiben des Reichskanzlers .
t . Berlin , 23 . Okt . Der Reichskanzler hat dem

Reichspräsidenten die Demission mit folgendem
Schreiben überreicht :

Herr Reichspräsident !
In schwerer Stunde hat sich das gegenwärtige

Kabinett entschlossen , die Verantwortung für die
Durchführung des Ultimatums zn übernehmen .
Fünf Monate lang hat es eine Politik geführt ,
die getragen war von dem Gedanken , die Stel -
lung des Deutschen Reiches zu den Alliierten zu
regeln unö durch den festen Willen der Durchsüb -
rung der vertraalichen Verpflichtungen bis an die
Grenze der Leistungsfähigkeit zur Mederher -

stellung Enropas beizutragen . Es hat die dem
deutschen Volke auferlegten , überaus schweren
Leistungen erfüllt , insbesondere die Aukbr >ngung
des ungeheuren Barbetrages von 1 Milliarde
Gold 'mark zum 31 . August . Die Ententestaaten
haben die Erfüllung öer deutschen Verpslichtun -
gen , insbesondere die Durchführung der Entwaff -
nung , die sich unter großen Schwierigkeiten voll -

zog , anerkannt . Es durfte erwartet werden , daß
im Hinblick auf Deutschlands Anstrengungen und
sein ernsthaftes Bestreben , öeu vertraglichen
Verpflichtungen die Treue zu bewahren , die Be -

fetzung der Rnhrhäfen restlos ausgehoben und im
Sinne Oberschlesiens eine Lösung gesunden
würde , öie dem Rechtsempfinden des deutschen
Volkes und der Oberfchlesier , sowie den Dünstigen
friedlichen Beziehungen öer europäischen Ratio -

nen entspräche .
Statt dessen ist ein D i k ta t erfolgt , dnrch das

nicht nur weite Flächen des oberfchlesischen Lan -
des , sondern auch blühende deutsche Städte , der
weitaus überwiegende Teil aller Bodenschätze
und vier Fünftel der Verarbeitnngsftätten der
Heimat enrissen werden sollen . Ein großer Teil
der an Polen fallenden Bevölkerung ist deutscher
Abstammung und deutscher Sprache und soll
entgegen dem Selbstbestimmungsrecht der Volker
und entgegen dem klaren Ergebnis der Abstim -
mung unter Fremdherrschaft fallen . Niemals
wird das deutsche Volk diesen Verlust , den es
wehrlos hinnehmen muß . verschmerzen . Ob -
wohl das Kabinett nach wie vor überzeugt ist ,
daß nur durch das ernsthafteste Bestreben aller
Teile , die vertraglichen Verpflichtungen zu er -
füllen , die politiilhe und wirtschaftliche Wieder -
Herstellung Europas ermöglicht werden kann .
Es ist sich vollkommen klar darüber , daß die
Grenzen der deutschen Leistungsfähigkeit und
Erfüllungsmöglichkeit durch das schleiche Diktat

sich erheblich verengt haben und daß somit für
die Politik des Reiches eine neue Lage geschaffen
ist . In Würdigung dieser Tatsache hat öas Ka ->
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bin» tt beschlossen , den Auftrag zur Durchführung
der Regierungsgeschäfte in Ihre Hände , Herr
Reichspräsident , zurückzulegen .

In Überreichung dieses Beschlusses habe ich
die Ehre , Ihnen Herr Reichspräsident die De-
misston des Kabinetts mitzuteilen .

(<wz.) Reichskanzler Dr . Wirth .

Borläufige Wetterführung der Geschäfte durch
Wirth.

Berlin , 23. Okt . An die Ueberreichung des
Rücktrittsschreiben schloß sich eine längere Aus -
spräche über die politische Lage an , in deren
Verlauf der Reichspräsident den Reichskanzler
ersuchte, mit den übrigen Reichsministern die
Geschäfte zunächst weiterzuführen . Damit er-
klärte sich Reichskanzler Wirth einverstanden .
Der Reichskanzler wird heute vormittag den
Präsidenten des Reichstages und die Vorsitzen -
den der Reichstagsfraktionen der bisherigen
Koalitionsparteien zn einer Besprechung cmp-
fangen .

4-
Der Reichspräsident Ebert wird das Schrei -

ben des Reichskanzlers beantworten . Das zu -
rückgetretene Kabinett dürfte nicht wieder vor
dem Reichstag erscheinen , der erst nach der Bil -
dung der neuen Regierung zusammentritt .

Rückkehr Dr . Virihs ?
t . Berlin . 24 . Okt . Wie wir hören sind gestern

vormittag die Führer der Deutschen Volks -
Partei beim Reichskanzler gewesen . Bei die-
ser Besprechung wurde der Deutschen Volks -
Partei der Eintritt in die Regierungskoalition
angeboten . Die Führer der Partei erklärten
hierzu , das; die Partei nicht gewillt sei , in eine
Koalition einzutreten und zu den von der En -
tente geforderten Verhandlungen zwischen Po -
len und Deutschland einen Kommissar zu
schicken. Es ist anzunehmen , daß nunmehr die
alte Koalition eine Regierung bilden wird . Ob
Reichskanzler Dr . Wirth eine Regierung bilden
wird , ist fraglich . Das Außenministerium soll
dem Vernehmen nach Dr . Rosen behalten .
Die bayerischen Demokraten gegen ein Kabinett

Wirth.
t.Angsburg , 23. Okt . Der demokratische Par -

teitag Bayerns , der vom 20 . bis 23. Oktober in
Augsburg tagte , sprach sich dahin aus , daß eine
Wiederkehr ZMrths in die Regierung nicht er-
wünscht sei nnd daß der Protest des gesamten
deutschen Volkes gegen die Teilung Oberschle -
siens in den Entschließungen des Reichstags
und der Reichsregieruug wirksamen Ausdruck
finden müsse.

Besprechungen beim Reichsvräsidenlen.
Berlin , 23 . Okt . Der Reichspräsident em;>sing

km Laufe des heutigen Tages zu Einzelbespre -
chungeu über die politische Lage den Reichstags -
Präsidenten Loebe , die Abgeordneten des Jen -
trums , der Sozialdemokratie , der Deutschen
Volkspartei , der Demokratischen Partei nnd der
Unabhängigen Sozialdemokraten . Eine völlige
Klärung der Lage ist bei diesen Besprechungen
noch nicht herbeigeführt worden . Die Verhand -
lungen werden morgen fortgesetzt.

Ein Geschüfisministerium?
Zu den gestrigen Besprechungen der Partei -

siihrer mit dem Reichspräsidenten , die noch zu
keinem greifbaren Ergebnis geführt haben , er -
klärt die „Berliner Montagspost " : Die Demo -
k r a t e n verharrten aus ihrem Standpunkt , an
keiner Neubildung der Regierung auf der bis -
herigen Grundlage teilzunehmen . Sie wollen
sich nur an einer Kabinettsbildung auf breite -
r e r Grundlage beteiligen . Der Einbeziehung
der Deutschen Volkspartei steht aber die Tatsache
entgegen , daß diese an ihrem Fraktionsbeschluß
festhält und die Entsendung eines Reichskommis -
sars zu den deutsch -polnischen Verhandlungen
über das Wirtschaftsabkommen für Oberschlesten
ablehnt . Ein etwaiger Plan , ein Kabinett nur
aus Vertretern des Zentrums und der Sozial -
demokrateu zu bilden , würbe an dem Widerstand
des Zentrums scheitern . So bleibt , wie das
Blatt schreibt, nur der Ausweg eines Ge -
schäftsministeriums übrig , welcher die
Lösung der Krise hoffnungsvoller machen würde .

Theater unö Musik .
Slnfoniekonzert . In dem heute , Montag ,

stattfindenden 1 . Sinfoniekonzert des
Bad . Landestheater - Orchesters wird
Dr . Paul Weingarten , Professor an der
Staatsakademie für Musik in Wien , das Klavier -
konzert Es -Dur von Ioh . Brahms spielen . Das
Konzert beginnt bereits um 7 Uhr .

Fritz v . Nnrnhs „Prinz Lonis Ferdinand " in
Berlin . Zum ersten Mal gelaugte Fritz v.
Unruh vor bald einem Jahrzehnt auf die
Bühne des „Deutscheu Theaters " in Berlin .
Es war eine der glänzendsten Aufführungen
Reinhards , eine unvergeßlich gutbesetzte Vor -
stelluug (mit Kayßler , Bassermann , Wegner ,
Winterstein , Waßmann , Biensseldt uud andern ) ,die damals für den jungen Dichter stritt . Seine
„Offiziere " waren im Verlauf der weite -
ren Handlung recht kindlich und banal , aber
vor allen Dingen der erste Akt blieb hasten als
Beweis eines großen Talents — dieser erste
Akt, der — merkwürdig heute daran zu denken !
— von der „Garnison -Verzweiflung "

, der tie -
fen Kriegssehnsucht des Berufsoffiziers , hau -
delte . Nicht lange danach erscheint als Un-
ruhs zweites Werk der „Prinz Louis F e r-
d i u a u d"

, der vielen noch als ein stärkeres
Versprechen galt , aber nicht gespielt werden
konnte . Ein Hohenzollern war Hauptperson ,
und solch ein Stück durfte ohne ausdrückliche
Erlaubnis des Königs in Preußen nicht gespielt
werden . Um aber anderswo in Deutschland ge -
spielt zu werden , dazu schien das Stück »u preu -
ßisch, denn es spielt im Schicksalsjahr 1606 und
stellt wiederum den Kampf um die Kriegserklä -
rung in die Mitte : Prinz Louis Ferdinand
wird beinahe zum Empörer , beinahe der Gegen -
könig einer Kriegspartei , weil der schwankende
Monarch , eben so schwach wie edel , angesichts
her fortgesetzten HerauSkorderuna Frankreichs

Die Jorldaner der Regierungskrise .
I . Von wnierer Berliner R«d«Awn wird uns ac«

drahtet:
Der Reichspräsident empfing im Laufe des

gestrigen Tages zu Einzelbesprechungen über
die politische Lage den Reichspräsidenten Löbe.vom Zentrum die Abgeordneten Dr . Spahn nnd
Dr . Marx , von den Sozialdemokraten die Ab-
geordneten Müller und Wels , von der Deutschen
Volksvartei die Abgeordneten Stresemann und
Campe , von den Demokraten die Abgeordneten
Dr . Petersen und Koch und von den Unab -
hängigen die Abgeordneten Dr . Breitscheid und
Crispien . Später fand dann noch ein Meinungs -
austaufch zwischen den Vertretern der Frak -
tiouen statt , die für die Bildung einer großen
Koalition in Betracht kommen . In sämtlichen
Erörterungen wurde natürlich ausschließlich die
durch die Entente -Note über Oberschlesien ge-
schaffene Lage und die F ^ aen besprochen, die
sich daraus für unsere Politik ergeben . Auch die
Deutsche Volksvartei und die Unabhängigen ,die außer den früheren Koalitionsparteien eine
Einladung erhalten hatten , waren bei den inier -
fraktionellen Besptechnngen vertreten .

Die Lage ist gegen Samstag insofern unver -
ändert , als es sich noch i"" " er um die Kern -
frage handelt , ob man einen Reichskommissar
zn den Wirtschastsverbandlungen schicken soll ,also , ob man die wirtschaftliche von der politisch-
nationalen Frage trennen kann . Trotzdem es
im ersten Augenblick den Anschein hatte , als ob
hier die Anschauungen der Demokraten und der
Deutschen Volksvartei weit auseinandergehen ,wird uns aus Kreisen beider Fraktionen erklärt ,daß dem nicht so sei . Die Demokraten sind
bekanntlich der Meinung , daß ein Bevollmäch -
tigter entsandt werde , daß aber gleichzeitig ge -
gen den Inhalt der Note protestiert werden
müsse . Von den Vertretern der Deutschen
Volksvartei wurde zum Ausdruck aebracht ,daß unter keinen Umständen eine An -
nähme der Bestimmungen der Mantelnote in
Frage kommen könnte . Wenn von der Entente
eine offizielle A^ erk^ nnuna der Gesamtnote ge -
fordert werde , wäre für die Deutsche VolkSpartei
der Eintritt in ein Kabinett , das ^ " Entsendung
eines Kommissars zustimme , nicht zu erörtern .
In den Kreisen der Deutschen Volksvartei wird
also der Gedanke vertreten , bei der Stellnna -
nähme zum Genfer B - '^ ^ ' ß das nat ? « nale , polt -
tische Moment vom wirtschastlick -'n Moment zu
trennen .

Man glaubt , daß der Text der Note die Mög -
lichkeit zu der Auslegung offen lasse , daß eine
Entsendung von Reichökommissaren zu den
deutsch -polnischen Wirtschaftsverhandlungen noch
keine Anerkennung der Gesamtnote be -
deute . Auf der Grundlage einer Rechtsver -
wahrung gegen die Note , die auch die Demo -
krateu verlangen , könne es dann zu einer Eini -
gnng kommen . Es handelt sich vorläufig darum ,
ob es möglich ist. daß die Entsendung des Kom-
missars erst ins Auge gefaßt wird , wenn der
Protest abgegangen ist.

Blätterstimmen zum Rücktritt Wirths.
Berlin , 23 . Okt . Zum Rücktritt des Reichs-

kabinetts schreibt das Berliner Tagblatt : Deser
Schritt war unumgänglich notwendig , da die
Beschlüsse der Botschafterkonferenz nicht nur die
schlimmsten Befürchtungen übertreffen , sondern
auch in ihren wirtschaftlichen Bestimmungen den
Nahmen des Versailler Friedensvertrages weit
überschreiten und dazu noch in die Form eines
Diktates mit ultimativem Charakter gekleidet
sind . Damit ist die außenpolitische Verständi -
gungs - und Erfüllungspolitik Dr . Wirths in
sich zusammengebrochen .

Der „Vorwärts " tritt ein für ein neues
Kabinett Wirth mit der alten Politik .

Die „Germania " erklärt : Die Politik
Wirths war richtig trotz so schlimmer Ersahrun -
gen mit Oberschlesien. Sie war eine Politik auf
lange Sicht , deren Ergebnis nicht von heute auf
morgen erwartet werden konnte . Sie muß
durchgehalten werden .

Die „Deutsche Allg . Ztg .
" sVolksp .) for -

dert die Bildung einer Regierung , die das Reich
vor weiteren Zugriffen der Feinde dadurch be-
wahre , daß sie ihm solange wie möglich die Lei-
stungssähigkeit erhalte .

sich zu keinem Kriegsentschluß durchringen kann .
Inzwischen hatte die Revolution das Hinder -
nis , das in der Person des Hohenzollern be -
stand , beseitigt und das Hauptthema war in so
erschütternd nahe Beziehung zum nächsten Er -
lebnis getreten , daß es überall in Deutschland
interessieren mußte . So hat im vergangenen
Jahr dies Drama endlich seine Uraufführung
erlebt in Darmstadt unter Leitung von Gustav
Härtung und derselbe Regisseur führte das
Werk nun auch auf die Bretter des „Deutschen
Theaters .

" ES war eine reiche, oft packende
Aufführung . Die allzu ruhelos springende Art
des Uuruhfcheu Dialogs , das oft schwer , zn-
weilen auch garnicht Verständliche seiner Moti -
vierungen , die große Breite des fast vier Stnn -
den spielenden Werks drohten wohl mit Er -
müdung . Aber die Fülle stark geschehener St -
tnationen und lebendig gefühlter Gestalten ver -
mochte doch immer wieder zu packen , zumal Har -
tuug in die lvon P i l l a r tz im klassischen
Prenßenstil rechteckig hoch komponierten ) Büh -
nenbilder nicht nur vorzüglich bewegte Massen ,
sondern auch eine bedeutende Zahl guter Schau -
spieler stellen konnte . Paul Hartmann hat viel -
leicht nicht Louis Ferdinands problematische
Genialität , aber dafür ist sein soldatischer Prinz
so schön und jugendlich stark , daß man nur
schwer widerstehen kann . Ihm zur Seite in
der Rolle des Kriegsgerichtsrats Wiesel steht
Werner Kraus als ein wahrhaft dämonischer
Versucher , ohne jede Theatralik von höchster
Kraft . Als Pauline Wiesel bot Helene Thimig ,als Königin Luise Lina Lossen einen tief
einprägsamen Kontrast . Bilder leidenschaftlich
zerrissener und hoheitsvoll gehaltener Weib -
lichkeit. Und aus der großen Zahl der zahl -
reichen männlichen Figuren des Werks hob sich
ganz besonders die Gestalt des Königs durch
die wahrhaft bedeutende Leistung Ferdinand v.
Altens hervor . Dieser rein strebende Mensch
und höchst unzureichende Monarch blieb in der
aevrebteu . unsicher ktobende». Bald täben . bald

Der ,Lokalanzeiger " sagt, die Rechts-
opposition gegen das Kabinett Wirth hat gegen-
über dessen Optimismus leider auf der ganzen
Linie Recht behalten . Aehnlich äußern sich die
übrigen rechtsstehenden Blätter .

Die „Freiheit schreibt, es ist Wahnsinn ,
eine Regierung zu stürzen , weil sie nicht vtrhin -
dert ihat , was zu verhindern keine Regierung
vermocht hätte .
Die Stellung der einzelnen Parteien zu der Genfer

Entscheidung .
t . Berlin , 22 . Okt . Die Reichstagsfraktion der

Deutschen Volkspartei beschäftigte sich in
einer längeren Sitzung wiederholt mit dem ober -
fchlesischen Diktat und beschäftigte sich dabei auch
mit der von anderer Seite geäußerter Meinung ,
daß die Entsendung eines Reichskommissars
zwecks Verhandlungen über die wirtschaftlichen
Vereinbarungen keine Zustimmung zu dem In -
halt des Diktats bedeute , ein feierlicher
P r o t e st des Reichstages als Rechtsverwahrung
gegenüber den Verletzungen des Versailler
Friedensvertrages der Sachlage gerecht werde .
Es ergab sich , daß die Fraktion diese Auffassung
nicht teilte , und einmütig entschlossen ist , in kei-
nerlei Form das Diktat anzunehmen .

Die Deutschnationale Volkspartei
lehnt die Ernennung eines Kommissars für die
wirtschaftlichen Verhandlungen mit Polen ab .

Das Zentrum hatte gestern keinen Beschluß
gefaßt .

Die Mehrheitssozialdemokraten
und die Unabhängigen sind für die Entsendung
eines Kommissars .

Die Auffassung innerhalb der Demokraten
geht dahin , daß man in der Entsendung eines
Kommissars nicht eine Anerkennung des Entente -
diktats erblicken dürfe .

Die nächste Reichstagssitzung.
t . Berlin . 22. Okt . Die Fraktionssitzungen der

bisherigen Koalitionsparteieu gingen im Reichs -
tage gestern erst sehr spät am Abend zu Ende .
Die beiden entscheidenden Fragen nach Rücktritt
des Kabinetts sind die Neubildung des Kabi -
netts und die Frage der Entsendung eines
Kommissars in die gemischte Kom -
Mission . Man ist sich in allen Fraktionen
der Tatsache bewußt , baß diese Entsendung späte-
steus bis Donnerstag erfolgen muß . Man rech-
net damit , daß das Kabinett sehr bald gebildet
wird und daß eine Plenarsitzung ^ s Reichs -
tages erst dann stattfindet , wenn das neue Ka-
binett sich gebildet hat . also frühestens Diens -
tag , vielleicht auch erst Mittwoch .

Massenabwanderung der Oberschlesier.
t . Berlin , 24. Okt . Wie in unterrichte ?n Krei -

sen in Berlin im Laufe des gestrigen Abend be -
kannt wurde , hat die Abwanderung der Ober -
schlesier in den letzten 24 Stunden ungeheu¬
ren Umfana angenommen . Die Züge sind
derart überfüllt , daß die Ententekommission
schon Veranlassuna genommen hat , Maßnahmen
gegen die Massenflucht zn ergreifen .

*
Kattowik , 24 . Okt . In zahlreichen Ortschaf -

ten sind bei Bekanntwerden der Entscheidung
weiß - rote polnische Flaggen gehißt worden .

Der Rückzug der amerikanischenTruppen
Washington . 23. Okt . Von maßgebender

Stelle wird gemeldet , daß die Zurückziehung
der amerikanischen Truppen aus Deutschland
ungefähr in 14 Tagen beginnen werde . Ob
eine vollständige Zurückziehung erfolgen werde ,
sei noch nicht entschieden. Man glaube an der
betreffenden Stelle , eine vollständige Zurück -
ziehung würde wahrscheinlich den Franzosen
weitere Gründe für die militärische Dienst -
Pflicht liefern . Zweifellos werde das Verbal -
ten Amerikas in der Besatzungsfrage bei den
Verhandlungen der Washingtoner Konserenz
erörtert werden . Hardings Haltung gründe
sich daraus , daß die Pflicht Deutschlands , die
feindlichen Besatzungstruppeu zu unterhalten ,
ein schweres Hindernis gegenüber den Be -
mühnngen Deutschlands sei , die den Verbünde -
ten schuldige» Reparationen zu bezahlen .

zögernden Ausdrucksart dieses Schauspielers
unseres tiefsten Anteils gewiß .

Julius Vab .

Runst unö Wissenschast.
Die Entdeckung de « romantischen Heidelberg .

Im kurpfälzischen Museum der Stadt Heidcl -
berg hat Dir . Dr . Karl Lohmeyer jetzt eine
Ausstellung von Werken eines bisher vergesse-
neu Künstlers aus der Zeit der Romantik ein-
gerichtet , des Georg August Wallis . Von die-
sem schottischen Landschaftsmaler kam vor kur -
zem eine inzwischen von dem Heidelberger Mu -
seum erworbene Mondlandschaft ans der Zeit
um 1812 zum Vorschein , die mit ihrer ungewöhn -
lichen Auffassung und der verblüffenden Sicher -
heit in der Schilderung des Atmosphärischen ses-
selte . Daraufhin ist Gras Claus von Baudissiu
diesem Künstler nachgegangen , und das Ergeb -
nis ist die jetzige Ausstellung . Auf Heidelberg
hatte zuerst Hölderlins großartiges Gedicht die
Aufmerksamkeit der romantischen Jugend ge -
lenkt . Die Maler folgten . Georg Wilhelm
Issel , der auf einer früheren Ausstellung des
Museums aus der Vergessenheit gezogen wor -
den ist, schilderte schlicht und fein die Schön -
Herten der Neckarstadt . Es waren , wie Loh-
meyer jetzt im „Sammler " schreibt, dieselben
Jahre , wo von Heidelberg aus anch die Farben -
glut der Meisterwerke altdeutscher Kunst aus
der Sammlung der Brüder Boisser ^e , jetzt in
der Münchner Pinakothek , ihre weittragende
Wirkung auszustrahlen begann , und als des
Knaben Wunderhorn über die Neckarberge er -
klang . Wallis war 1812 zufällig auf der Durch -
reise von Italien nach England in Heidelberg
eingetroffen , wo ihn „ein Blick in das roman -
tische Tal weilen hieß in dieser noch von keinem
Maler mit solchem Sinne aufgefaßten Gegend ".
Die Landschaft mit ihren weichgeschwungenen ,
von südlichem Pflanzenwuchs bedeckten Bergen

Erstes Blatt
Washington . 23. Okt . Die amerikanischen

Truppen am Rhein , die gegenwärtig 13S00
Mann stark sind, sollen bis Mitte März 1922 all -
mählich auf die Hälfte zurückgenommen werden .
Abschluß eines deukfch -amerikanischen Handels-

Vertrages ?
t . Washington , 24 . Okt . Wie hier versichertwird , sollen nach erfolgtem 'Austausch der Rati -

sikationsurkunden zwischen Deutschland unS
Amerika zwecks Abschlusses eines Handelsver -
träges Verhandlungen angeknüpft werden .

*
Der Ausverkauf am Rhein .

Köln , 22. Okt . Der hiesige Oberbürgermeister
hat sich auf Grund von Verhandlungen mit dem
Regierungspräsidenten und der Preisprüfungs -
stelle der Stadt Köln , die den Ausverkauf
deutscher Waren infolge des Marksturzes
zum Gegenstand hatte , mit einem Telegramm
au den Reichswirtschastsminister gewandt , um
auch von der Reichsbehörde sofortige Unterstüt -
zuug in seinem Bestreben zu erbitten .

Zireikbeweflung der LokomMMrer .
Die Gewerkschaft deutscher Lokomotivführer

hat sich in letzter Stunde dazu entschlossen, von
einem Eintritt in den Streik abzusehen . Es soll
sich bei dem Streit zwischen Verwaltung und Ge-
werkschaft darum handeln , daß die Verwaltungen
den Ausstieg von etwa 1000 Lokomotivführern
aus Besoldungsgruppe VI nach Besolduugs -
gruppe VII in voller Übereinstimmung mit der
zuständigen Vertretung des gesamten Reichs -
bahnpersonals nur unter den gleichen Bedingun -
gen zugestehen , wie sie für alle anderen Beam -
ten auf gesetzlicher Grundlage vereinbart sind.
Demgegenüber soll die Gewerkschaft die Forde -
rung erhoben haben , daß den Lokomotivführern
ohne Aendernng ihrer Tätigkeit auf Grund einer
erleichterten Prüfung eine Altersaufrückuug in
die Besoldungsgruppe VII zugestanden werde .
Diese Forderung ist mit dem Besoldungsgesetz
unvereinbar und ihre Erfüllung hätte zu unab -
weisbaren Berufungen der übrigen Beamten -
schaft führen müssen . Schon soll eine große Eisen -
bahnergewerkschast gegen eine Sonderbehand -
lung der Lokomotivführer Verwahrung cinge -
legt haben . Daß die Verwaltung stets volles
Verständnis für den verantwortungsvollen und
aufreibenden Dienst der Lokomotivführer und für
die Bedeutung ihres Standes für den Wirtschaft-
lichen Wiederaufbau gezeigt hat , beweist schon
der Umstand , daß sie sich mit allem Nachdruck für
die Gleichstellung der Lokomotivführer mit den
Sekretären im neuen Besoldungsgesetz eingesetzt
und damit einen jahrelangen Wunsch der Loko-
motivführer zur Erfüllung gebracht hat .

Gisenbahncrstreik in Berlin.
t . Berlin , 23 . Okt . Die Angestellten der Ber -

liner Hoch - und Untergrundbahn stehen seit
einiger Zeit in einer Lohnbewegung . Am
Samstag Nacht fand eine Urabstimmung über
die Annahme oder Ablehnung des Schieds -
spruches und ben Eintritt in den Streik statt ,die als Ergebnis eine überwiegende Mehrheit
für den Ausstand hatte . Es ist damit zu rech -
neu . daß die Angestellten und die Arbeiter heute
früh in den Streik treten und der Verkehr auf
der Hoch - und Untergrundbahn damit einge -
stellt wird .

*

Starker Sturm im Reich .
Berlin . 23. Okt . Wie der „Berl . Lok . - Anz .

"
meldet , kam der von Hamburg um 12 Uhr mit -
tags abfahrende O -Zug , der hier auf dem Lehrter
Bahnhof 5.20 Uhr nachmittags eintreffe « sollte ,
erst nach Mitternacht hier an . In der Gegend
von Hagenow waren durch den Sturm entwur -
zelte Bäume über die Gleise geworfen worden .
Auch wurden durch den heftigen Sturm die
Drahtleitungen zerrissen , so daß von der Strecke
keine Meldung zu erhalten war . Auch in Berlin
wurde durch das Sturmwetter mehrfach Schaden
angerichtet . An mehreren Stellen wurden Dächer
abgedeckt und Schornsteine beschädigt. In der
Leipziger Straße und am Spittelmarkt wurden
große Fenster von Geschäftshäusern zertrümmert ,
im Tiergarten , Grunewald usw . zahlreiche
Bäume entwurzelt .

fesselte ihn so , daß er hier für etwa 5 Jahre
sich niederließ . Vis dahin hatte er in Rom den
heimischen Ossian - Stofs in seinen Landschaften
verwertet , war mit den deutschen Klassizisten wie
Carstens , Wächter , Koch und Thorwaldsen nah
befreundet gewesen . Nun wuchs auf seinen Ge-
mälden die Schloßruine als Zeuge verschwnn -
dener Ritter - und Fürstenherrlichkeit aus den
südlichen Edelkastanien heraus , vor der großen
Helligkeit der fernen Rheinebene und vor den
Lichtwundern des Himmels . Der Professor der
Aesthetik Alois Schreiber schrieb damals im
Cottaischen Morgenblatt , das erste Gemälde die -
ser Art komme wie ein Genins vom Himmel
vor . Andere Gemälde folgten in feuchter Mor -
genstimmuug . phantastische Regenbogenlandschas -
ten , die Wallis hier auch als Vorläufer seines
berühmten Landsmannes Turner erkennen W '
sen , der dann über 20 Jahre später seine in
Nebel zerfließenden Heidelberger Stimmung ^
bilder malte und mit einer Personenstaffage in
grotesker Gewandung belebte , wie sie der Neckar
nie gesehen . Einen Ersatz für diese Bilder von
Wallis , von denen bis jetzt erst eines zum Vor --
schein kam und nur die zeichnerischen Entwürfe
aufgefunden wurden , haben wir in den frühe "
Heidelberger Bildern seines Schülers Rott -
mann . Die Kunst Rottmanns , die ans Phäno -
menale in der Natur gerichtet war , hat , wie M
jetzt herausstellt , nicht erst in München , sondern
bereits völlig in Heidelberg unter dem Einfluß
des Schotten ihre Grundlage gehabt . Dur «
diesen seinen berühmtesten Schüler ist Wallis
von starkem Einfluß auf die deutsche Lano ^
schastskunst geworden . 1317 scheint er Heide^
berg verlassen zu haben , er hat dann in Floren »
gelebt , sich hauptsächlich dem Kunsthandel tvi *- '
mend . Sein Schwiegersohn wurde der
Schick , der hervorragende Stuttgarter Klasstzu •
Seine Persönlichkeit war bald so vergessen , da ?
nicht einmal die National Biographie
Heimatlandes seinen Namen nannte .
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Die Teuerungszulagen für die
Angestellten im Handelslammerbezlrl

Karlsruhe.
Man schreibt uns :
Die beiden Spitzenorganisationen „Gedag " und

-G.D .A .
" sehen sich auf Grund der vom Asabund

^ den Tageszeitungen vom 21 . und 23. Oktober
veröffentlichten Notizen über die neuen Teue -
^ungszulagen bezw, über die Forderungen der
Angestelltengewerkschaften veranlaßt , eine kurze
Sachdarstellung zu geben .

Die beiden Notizen sind geeignet , der Angestell -
ienschaft im Handelskammerbezirk Karlsruhe
ewt vollständig schiefes Bilk über die Sachlage
«t geben . Während die Notiz vom 21. ds . Mts .
besagt , daß lediglich von seiten des Afabundes
?̂ ue Forderungen eingereicht worden waren , der
^ edag und G .D .A . dagegen neue Forderungen

zu diesem Tage noch nicht eingereicht hatten ,
und in der Notiz vom 23 . ds . Mts . die von die-
Jen beiden Organisationen eingereichten Sätze
veröffentlicht . In dieser Notiz sind die Forde -
rungen des Gedag und G .D .A . als „maßlose For -
Hungen " bezeichnet worden , ohne aber auf die
^ >heren Umstände bezüglich des Znstandekom -
"lens der Sätze einzugehen .
. Der Gedag und G .D,A . stellen hiermit aus -
°rucklich fest, daß die von ihnen aufgestellten
Forderungen das Ergebnis der Prüfung der der -
Uigen Preisverhältnisse darstellen und daß die
^ ve noch nicht einmal die unbedingt ersorder --
" che Ausgleichung für die Teuerung erreichen .

Mitglieder dieser beiden Gewerkschaften kön-
es deshalb nicht verstehen , daß der Asabund

°ei der Bemessung seiner Forderungen nicht von
Ursachen , sondern lediglich offenbar von Erwä -
»nngen ausgegangen ist . Sie bezeichnen die For -
Hungen des Afabundes als völlig unzureichend
^n» können - sich des Eindrucks nicht erwehren ,
is ob hier nicht Angestelltenpolitik , sondern Ver -
ftnbgpolittk getrieben worden ist . Aus den Ver -

Udlungen im September ist noch erinnerlich ,
, ~5 schon damals von sämtlichen Spitzenorgani -
!5" vnen , also auch vom Asabund , einheitliche
dnz Ungen eingereicht wurden , die weit über

hinausgingen , was der Schlichtungsausschuß
seinen Schiedsspruch den Angestellten zu-

»evilligt hat bezw . was beim Herrn Landeskom -

in o?e . burch die Vereinbarung vom 23 . 9. 1921
^ Abänderung der Schiedssprüche festgelegt wor -

Der damaligen Aufstellung dieser ein -

u» j> . « Forderungen lag derart reichhaltiges
einwandfreies Material zugrunde , daß bei

. " lektiver Beurteilung mit aller Bestimmtheit
I

" Jt gerechnet werden konnte , daß die gesam-
n Forderungen restlos bewilligt werden .

3?» dieser Tatsache war das Ergebnis der
Verhandlungen im September als ein völlig un -

^ Deichendes zu bezeichnen und der Verlauf der

n^ ltgMt Mitgliederversammlungen hat hier¬
zu Zeugnis abgelegt . Es ist den Führern der
^ Konisationen fast unmöglich gewesen , ihre Mit -

" et zur Annahme dieser Forderungen im
7. .

' " esse der Erhaltung des Wirtschastssriedens
z> . . °ewegen und lediglich ixm Umstand , daß im

neue Verhandlungen wegen Erhöhung
der ^ " erungszulage gepflogen werden , in denen

^ /aleich unter allen Umständen gesucht wer --
N?. ? usse, ist es zuzuschreiben gewesen , daß die

eiu» ung vom 23 . 9 . 1921 wenn auch mit
knappen Stimmenmehrheit angenommen

Neu ist.
fop c£nn öeute der Afabund als Ausgleich für
tg - Feuerung , die sich im Laufe des MonatS Ok-

emv?' Jrür c gesamte Angestelltenschast gan^
im ^ ? °Uch bemerkbar machte , eine Forderung
Sz^? ° chst

.salle von 2M Mk . den Arbeitgeberver -

sehr ^ eingereicht hat , so liegt die Vermutung
re» baß hier Dinge ausschlaggebend wa -

Wfin
'
ftr I jedenfalls nicht im Rahmen einer Wirt -

liegen Interessenvertretung der Angestellten

vô M ? erlauf der ersten Verhandlung über die
eijtaer vom Gedag und G .D .A . getrennt
Vr »^ -! . .en Forderungen zwana die beiden
dur» "isationen sGedag und G .D .A . ) zu der da-
W ' beschaffenen Situation in einer am Sonn -

POrmtHAA i— ui . - i.— tvormittag im Gartensaal des Restaurant
j^

'N ' Nßet gemeinsam einberufenen Bctri bv-
^ ^ auenSmännerversammlun « Stellung zu

Rehmen . Kreisgeschäftsführer Drefahl vom
^ edag erstattete in einem "Usfuhrltchen ^ or -

l>t » » 5 ? den BerhandlungSverlauf Bericht und
die sich hieran anschließende freie Aussprache , voner in überaus reichem Maße gebrauch ^emaa t
? urde . zeigte deutlich , daß die Mitglieder dieser
beiden Gewerkschaften keinesfalls aewillt sind
^ sses anaestelltenseindlicke Spiel des Afabundes
Zumachen . Die Versammlung , die zahlreich

war . faßte die nachstehende EntMiebung
verlangte von den Führern , noch einmal
Versuch zu machen, die Einheitsfront der

^erzustell
^ " ^ Handelskammerbezirk Karlsruhe

Entschließung .
? Die heute im Gartensaal des Moninger ver -
awmelten Vertrauensleute des „Gedaa und

„G .D .A ." sprechen den Verhandlungsführernorer Gewerkschaften das uneingeschränkte Ver -
isbuen aus . Sie anerkennen durchaus die rich -Me und » ' nwandsreie Haltung ihrer Führer :
„ .,?en >rtcilen die Haltung des Afabundes und
^ klaren , daß die vom Afabund eingereichten
Forderungen nicht im entferntesten der Notlage

Angestellten Rechnung tragen . Sie beaus-
ihre Führer , nochmals an die Führer"eö Afabundes heranzutreten , um diese zu einer« enderung ihres Standpunktes zu brinaen . Sie

^ " "ren ausdrücklich , wenn dieser Versuch , die
einheitliche Front aegenüber den Arbeitgebern"erzustellen , scheitert, daß sie dann ihren Füh -rern volle Freiheit der Entschließung Hinsicht -der dann zu treffenden Maßnahmen «eben .
N5 .ver >— .,len die seitherige Haltung des Afa -
s.̂ bes auf da? allerschärfste . da sie den Jnteres -'°n der kansmännischen und technischen Angestell -

im Handelskammerbezirk Karlsruhe zu-
a°st»Ä ^ ft und daher nicht geeignet ist , den An -
» .Wen die dringend notwendige ansre,chende' » hung ihrer Bezüge zu bringen .

"
Es wird hier ausdrücklich festgestellt, daß un -

^ " telbar nach Schluß der Berhandlunq in der
W ^ delskammer die Führer des Gedag und

^u einer Aussprache über die Lage zu-
,„? ^nengetreten sind und unverzüglich den Ver -

wachten, die Vertreter des Afabundes zu

einer Aussprache bezüglich der Aufstellung ge-
meinsamer Forderungen zu gewinnen . Dieser
Versuch ist gescheitert. Des weitereu wurde der
Afabund aufgefordert , sich der vom Gedag und
G .D .A . beabsichtigten Einberufung einer ge -
meinsamen Betriebsvertrauensmännerversamm -
luna sämtlicher Organisationen so frühzeitig zu
äußern , daß die Möglichkeit besteht, eine solche
längstens bis Montag einzuberufen . Auch die-
fer Versuch führte bis jetzt noch zu keinem greif -
baren Ergebnis und dürfte wohl nach dem Ver -
halten des Afabundes jetzt schon als gescheitert
zu betrachten sein . Wir überlassen es der An -
gestelltenschast selbst darüber zu entscheiden, wer
nun die Einheitsfront der kaufmännischen und
technischen Angestellten für die bevorstehenden
Verhandlungen wollte und ob das Verhalten
des Afabundes dazu angetan ist . die VerHand -
lungen wegen Erhöhuua der Teuerungszulage
für Oktober zu einem befriedigenden Ergebnis
zu bringen .

Mus Saöen.
Die Süddeutsche ZNühlenvereinigung

hat beschlossen , mit Rücksicht auf die zurzeit Herr-
schende wilde Preistreiberei im Verkehr mit
Brotgetreide , den Einkauf von Getreide bis auf
weiteres einzustellen . Dazu erfahren wir , daß
die Forderungen für bayerischen Weizen auf der
Münchener Samstag - Produktenbörse teilweise
auf über 600 Mk . für 100 Kilo hinausgingen . Sie
erfuhren somit seit vier Wochen eine Steigerung
um mehr als 200 Mk . Nach dem Münchener
Produktenbörsenbericht erreichten die Preise für
bayerische Ware eine Höhe , daß das norddeutsche
Getreide trotz der hohen Fracht wesentlich billiger
gekauft werden kann -

Raucherforgen .
Man schreibt uns : Mit der Einführung der

Banderolesteuer auf alle Tabakerzeugnisse war
die Situation folgende : Wie bei Zigaretten
wurde die neue Zigarrenbanderole gestaffelt ,
und nach den urfprünalichen Plänen des Reichs -
finanzministeriums hätte die Banderolesteuer
beispielsweise für eine 1 -^ i -Zigarre 300 M pro
1000 Stück und für eine L- .^ -Zigarre 1000 .Ä
betragen sollen . Ganz so schlimm wurde es
aber nicht. Denn die Industrie setzte es durch,
daß ihr vom Reichssinanzministerium auf die
Banderolesätze zunächst bis zum 1 . April dieses
Jahres ein Rabatt von 75 Prozent gewährt
wurde , so daß die Banderolesteuer für Zigarren
vorläufig mit nur 25 Prozent der festgelegten
Sätze in Kraft tritt . Mit dem 1 . April wurde
dieser Rabatt auf 25 Prozent herabgesetzt , so
daß also nach dieser Zeit 25 Prozent der ur -
sprünglich vorgesehenen Banderolesteuer zur An -
wendung kamen . Und dieser Rabattsatz ist nun
am 1. Oktober weiter auf 50 Prozent ermäßigt
worden , mit anderen Worten , die Banderole -
steuer für Zigarren und Tabak wird nach die-
fem Zeitpunkt die Hälfte der ursprünglichen in
Aussicht genommenen Sätze betragen . Also be -
deutend mehr als jetzt. Bei den Zigaretten ist
die Steuerentwicklun « ähnlich . Auch hier waren
zunächst Bauderolesteuersätze beschlossen worden ,
die später in ihrem vollen Umfang nicht zur
Anwendung kommen konnten . Danach hatte
beispielsweise auf einer 30- Pfg .-Zigarette eine
Steuer von 140 Ji für das Tausend gelegen .
Das Reichsfinanzministerium bewilligte deshalb
auch hier einen Rabatt , der feit dem 1 . April
ds . Js . 30 Prozent betrug . Dieser Rabatt soll
nun in diesen Tagen ganz fortfallen , so daß
also für Zigaretten demnächst tatsächlich die
Banderolesteuersätze in voller Höhe zur Berech-
nuug kommen werden . Was das heißt , geht am
besten daraus hervor , daß fortan auf einer 50-
Pfg .-Zigarette eine Banderolesteuer von 250 JI
pro Mille liegen wird , das heißt die Hälfte des
Preises einer 50-Pfg .-Zigarette entfällt auf die
steuerliche Belastung .

Nun ist es ja eine bekannte Tatsache , daß sich
der Raucher so leicht nicht aus seiner Ruhe
bringen läßt und vielfach von einem geradezu
beneidenswertem Optimismus beseelt ist . So
erklärt es sich auch , daß man immer wieder zu
hören bekommt , es wird auch nach dem 1. Okt .
nicht so schlimm werden , die Tabakindustrie wird
sich sicherlich auch der neuen Steuerbelastung an -
zupassen wissen , und aus Furcht vor einem Kon-
sumrückgang die Preise so niedrig wie nur mög-
lich zu halten suchen. Das letztere dürfte unter
allen Umständen zutreffen , aber es muß berück-
sichtigt werden , daß zu den neuen Steuerlasten
stark erweiterte Lohnausgaben treten , und daß
die dauernde Markentwertnng den Einkauf von
Rohstoffen im Ausland sehr empfindlich beein -
trächtigt . Alle diese Momente zusammen lassen
nach Ansicht maßgebender Fachleute leider be-
fürchten , daß der skizzierte Optimismus sich zum
mindesten , soweit Zigarren in Frage kommen,
schließlich als übertrieben herausstellen wird ,
denn es wird damit gerechnet , daß sich der Zi -
hören bekommt , es wird auch nach dem I . Oktober
teuert , daß ein Aufrücken der einzelnen Zigarre
zum mindesten in die nächste Banderolesteuer -
klasse unvermeidlich sein wird . Das würde be -
deuten , daß eine Zigarre , die heute 1 .50 Ji kostet ,
späterhin mit mindestens 1 .80 Ji , vielleicht aber
auch mit 2 Ji int Detail verkauft werden wird .
Immerhin bleibt den Rauchern ein schwacher
Trost , sie werden die Preiserhöhung wenigstens
nicht sofort zu spüren bekommen , denn da eine
Nachverstenerung unterbleibt , hat der Handel
naturgemäß alles darangesetzt , seine Läger noch
mit Ware , die zu den bisherigen Preisen ein -
gekauft ist, zu füllen . Dieser Gamstervorrat
trägt also dazu bei , dem Raucher die Ueber -
gangszeit zu erleichtern und ihn die Verteue -
rung nicht gar zu plötzlich fühlen zu lassen.

= Heidelberg . 23 . Okt . Im Alter von 85 Iah -
ren ist Altstadtrat Heinrich Bohr mann gestor -
beu . Er war von April 1837 bis März 1912 ,
also fast ein Vierteliahrhundert hindurch , Mit -
glied des Heidelberger Stadtrats .

l . Nußloch . Amt Heidelberg , 22 . Okt . An Stelle
des verstorbenen Ratschreibers Michael Nie -
d e l wurde vom Gemeinderat Ratschreiber 'Hein -
rich Sießmüller . der zuletzt in der Wies -
locher Stadtverwaltung augestellt war , zum
Grundbuchratschreiber gewählt und in GruppeVl
des Gemeindebefoldungstarifs eingestuft . Herr
Jakob Hofstetter erhielt als Nachfolger des
verstorbenen Ratschreibers Riedel die Obmanns -
stelle der Rebbeobachtuugskommission . Zur Fut -
terbeschaffung mußte dem Farrenhalter ein

Sonderzuschuß von 1000 M. bewilligt werden .
Das Gesuch des Postamts Heidelberg , hier eine
P o st st e l l e zu errichten , wurde abgelehnt , da
es an entsprechenden Räumen fehlt .

Hegne b . Radolfzell , 23 . Okt . Der 03 jährige
verheiratete Landwirt German Karrer fiel
mit einem Bund Stroh vom Heuboden in die
Scheuer herab uud war , da ihm die Schädel -
decke eingeschlagen wurde sofort tot .

— Möggingen , 22 . Okt Auf dem Wege nach
Radolfzell fuhr der Elektromonteur Karl R i e-
st e r von Radolfzell in der Dunkelheit auf ein
ihm entgegenkommendes Fuhrwerk . Die Deich-
fel ging ihm dabei durch die Brust . Die
Verletzung ist naturgemäß sehr schwer, doch be -
steht Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens .

= Nielasmgen . 23. Okt . Vor einigen Tagen
traf hier vom deutschen Konsulat in Paris die
Nachricht ein , daß der von hier gebürtige Josef
F e n k e r , von Beruf Zimmermann , von dem
feine Angehörigen hier , die beiden Brüder
Bahnwärter und Postschaffner Fenker , seit 10
Jahren keinerlei Lebenszeichen mehr vernom -
Men hatten , im Juni dieses JaHres in der fran -
zösischen Fremdenlegion in Tongking
lfrauzöf . Hinterindien ) im Alter von 48 Jahren
an Hitzschlag gestorben fei.

= Salem , 22 . Okt . Forstwart Wilh . M ü n -
z e r hier schoß in kurzer Zeit 2 Hasen , von
denen der eine 11 , der andere 12 Pfund wog .
Diese Prachtexemplare bestätigen , daß das Jahr
1921 ein gutes Hasenjahr ist . (Wir sind neu -
gierig , ob einer der Serren Nimrode einen solch
vielpfündigen Meister Lampe auf unseren Re -
daktivnstisch legt . Das wäre etwas anderes als
die üblichen Gaben von Maikäfern , Schmetter -
lingen , Schlüsselblumen und dergl . mehr , so be -
merkt treffend die Schriftleitnng des „Bote vom
Salemertal "

, dem wir diese Notiz entnehmen .)

Aus öem Staötkreffe.
Notlage der Karl -Friedrich -Leopold- und Sofien -

»lisiung (sog. W -
" — \

Die enormen Preissteigerungen , die in diesem
Jahre auf allen Gebieten der Lebenshaltung ein -
getreten sind , lassen die dem Pfrünönerhause zu
Gebote stehenden Mittel als völlig unzureichend
erscheinen , so daß man wieder vor der Frage
steht, wie der Betrieb aufrecht erhalten werden
kann . Von dem größten Teile der zahlreichen
alten und erwerbsunfähigen Anstalts -Bewohner
können höhere Beträge mangels der hierzu nö-
tigen Mittel auch beim besten Willen nicht ge-
leistet weröen . Im letzten Jahre haben hcchher-
zige Wohltäter das Psründnerhaus in Sankens -
wertester Weise durch freiwillige Spenden in
Stand gesetzt , den Betrieb fortzuführen nnd so
den hilfsbedürftigen Insassen in ihrem Alter
auch weiter Obdach und Verpflegung zu gewäh-
ren . Bei der gegenwärtigen erneuten Notlage
des Pfründnerhauses sind freiwillige Gaben be-

sonders nötig , und diese Zeilen möchten die Hilfe
edler Menschenfreunde bringend anregen . Ga -

ben nehmen außer der Verwaltung der Karl -

Friedrich -Leopold- und Sosien -Stistung — Sie -

sanienstr . 98 — die Badische Bank und die Ge-

schästsstelle deS „Tagblatts " entgegen .

Die Kartoffelversorgung . Wie die hiesige Orts -
gruppe des Deutschnationalen Handlungsgehil -
fenverbandes mitteilt , hat der Deutsche Gewerk -
schastsbund zur Beseitigung der Uebelstände , uu -
ter denen gegenwärtig die Versorgung der Städte
und der Industriegebiete mit Kartoffeln leidet ,
nach vorhergegangener Beratung mit Sachver -
ständigen eine Eingabe an den Minister für Er -
nährung und Landwirtschaft Dr . Hermes gerich-
tet . Es wird darin auf die Klagen Bezug ge-
nommen , die über die erschwerte Versorgung
mit Kartoffeln zu angemessenen Preisen laut ge-
worden sind . Die beängstigende Knappheit , auf
die die Verbraucher beim Beginn der Winter -
Eindeckung besonders im Westen stoßen , bietet
natürlich Anlaß zu Angstkäufen und verstärkt die
au sich vorhandene Neigung zur Preissteigerung .
Es wird die Bitte vorgetragen , für die denkbar
beschleunigte Versorgung der Hauptverbraucher -
gebiete und weiter für eine Senkung der Preise
da zu sorgen , wo diese zu Wucherpreisen ausge -
artet find . Der D .G .B , hält nach Fühlungnahme
mit den Sachverständigen einen Preis von 45 bis
50 Mk . ab Station für durchaus genügend , auch
vom Gesichtspunkte der Produktionsfreudigkeit
aus . und es wird verlangt , daß Käufer und Ver -
käufer , die höhere Preise geben und nehmen ,
rücksichtslos von der Wuchergcsetzgebung erfaßt
werden . Alle Kartoffeln , die über den notwen -
digen Eigenbedarf hinaus am 1^ November noch
nicht dem Verbrauch zugeführt sind , sollen der
Beschlagnahme unterliegen . Der D .G .B , stellt
dem Ministerium seinen gewerkschaftlichen nnd
politischen Einfluß zur Erreichung dieser Ziele
vorbehaltslos zur Verfügung . Es scheine vor
allem nötig zu sein , daß bis in die kleinsten Plätze
hinein an Hand amtlichen , jeder Prüfung ge-
wachfenen Materials Aufklärung über die tat -
sächlichen Selbstkosten , besonders hinsichtlich der
Höhe der Frachten , Auskäufergebühreu , Händler -
gewinn und sonstiger Spesen gegeben werde . Der
Händlergewinn muß in angemessenem Verhält -
nis zum Erzeugerpreis stehen, jede Ausfuhr ist
grundsätzlich zu untersagen und gegen Wucher
mit den schärfsten Mitteln vorzugehen . Es wird
trotz der wirtschaftlichen Lage der Eisenbahnen
im Hinblick auf die Bedeutung der Versorgung
mit Kartoffeln für die Ernährung unseres Vol -
kes betont , daß es gerechtfertigt erscheint , durch
wesentliche Senkung der Frachten eine Verbilli -

gung der Kartosselpreise zu schaffen, deren Ver -

anlassung natürlich die Beseitigung jeglichen un -

gerechten Erzeuger - uud Händlergewinns sein
müßte , Schließlich wird schnelles Handeln emp-

fohlen , denn mit Worten allein ist es jetzt nicht
mehr getan ." .

# Auswanderung nach Deutschla »rd ! Die

schweizerische Gesandtschaft in Berlin macht dar »

auf aufmerksam , daß arbeitslos gewordene
Schweizer häufig ohne Pässe und ohne Einreise -
erlaubnis nach Deutschland gehen , um dort eine
Stelle zu suchen. Da es ihnen aber auch dort

nicht gelingt , Arbeit zu finden , so fallen sie den

schweizerischen Konsulaten zur Last , die genötigt
sind, für ihren Unterhalt und ihre Rückkehr in
die Heimat zu sorgen . Auswanderungslustige
werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie gut

tun , nicht nach Deutschland zu reisen , ohne datz
ihnen bereits ewe Arbeitsmöglichkeit zugesichert
ist . Sie laufen fönst in Gefahr , wenn sie ohne
Ausweispapiere nach Deutschland gehen , von
den deutschen Behörden zu empfindlichen Stra -
fen verurteilt zu werden .

Die Fnkberei des Liederkranzes bot in einer
Familtenveranstaltung gestern abend wieder alles
auf , um die Anwesenden zu unterhalten . Die
„Eintracht " war bis auf den letzten Platz besetzt .
Die Hauskapelle eröffnete den Abend mit ver -
schiedenen Proben musikalischen Könnens und
erntete den Beifall der Erschienenen . Die Ein -
führung des neuen Schlappenmeisters in der Fi -
gur des Landgrabenkarle war recht originell .
Fulder Bi f ch l e r (Devrient ) nahm den angeb -
lichen 100 . Geburtstag des SÄlappens zum An -
laß , lokale und fremde Zustände unter die kritisch-
satirische Lupe zu nehmen . Seine oft recht spitzt-
gen , aber witzigen Bemerkungen wurden von
manchem mit verständnisinnigem Augenzwin -
kern entgegengenommen . DeS weiteren sang
Fulder H o l z s ch u h mit seinem weichen Organ
recht ansprechende Dinge , die durch Beifall auer -
kauut wurden . Weiter machten sich die Fulder
und Fulderinnen S ch ö p f l i n , P o t h , T u b a ch,
Schucker , Bischler und Baldenaire
durch Vorträge verdient . Namentlich dem neuen
Schlappenmeister gelang es , für sein Amt zu in -
teressieren , was ihm mit fesselnden Aufklärungen
über dieses traditionelle Instrument des suldt -
schen Finauzministers gelang . Die poetische Feder
des Hausdichters Karrer hatte einen wir -
kuugsvollen Cantus beigesteuert . Eingangs hatte
der Präsident die Gäste willkommen geheißen und
sich in der Folge um den Verlauf und die Abwick -
luug des Programms bemüht . Nach dessen Er -
lediguug gaben sich die suldischen Untertanen mit
Wonne dem Tanze hin .

Uhlandabend des Karlsruher M .T .V . Wer
in den heutigen Tagen versucht ist , alle Hofs-
nnng auf bessere Zeiten fahren zu lassen , der
hätte der gestrigen Feier des M .T .V . im Ge¬
meindehaus an der Blücherstraße beiwohnen
müssen , um mit neugeschöpften Hoffnungen wie -
der nach Hause zu kommen . Ludwig U h l a u d
dem Dichter , Forscher und deutschen Manne (wie
es auf des Dichters Grabstein steht) , war der
Abend gewidmet . Und es war echter, frischer
Turnergeist , der uns umwehte . Der Geist , der
uns vor hundert Jahren aus großer Not und
tiefem Elend zur Höhe zurückführte . Und wenn
vieles von den Darbietungen guten Durchschnitt
erreichte und in einigen Liedern einer Solo -
sängerin und den letzten Deklamationen sogar
überschritt , so ist das ein Grund mehr , die Tur -
ner zu der Veranstaltung , deren erzieherischer
Wert in unserer Zeit ganz unverkennbar ist , zu
beglückwünschen. Ueber ben vormittaas abgehal -
tenen Festakt in der Zentralturnhalle wird an
anderer Stelle berichtet .

Gerichtssaal .
t . Mannheim , 22 . Okt . Wegen eines 2 Jahre

zurückliegenden Diebstahls hatte sich eine vier -
köpsige Bande zu verantworten . Der in -
zwischen verstorbene Wirt Limbeck in Ketsch
hatte die Bande organisiert und aus einem auf
dem Rangierbahnhof in Rheinau stehenden
Tankwagen etwa 1700 Liter Sprit im Werte
von 85 000 M entnommen , den er in seine Wirt -
schast durch die Mitangeklagten in Eimern
bringen ließ . Sein Bruder Franz Limbeck
wurde zu 1 Jahr 1 Monat , der Schlosser Karl
Röder aus Fahruau zu 1 Jahr 3 Monaten
und der Gießer Friedrich Kohl aus Brühl zu
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Wegen
Hehlerei werden sich noch sieben Angeklagte zu
verantworten haben . — Als Abteilungsleiter
der Kartosselstelle des Mannheimer Lebens -
mittelamteS verschob der öliährige Kaufmann
Georg D a h m S im vorigen Herbst 2 Eisenbahn -
waggons Kartoffeln , welches Geschäft ihm 3200
Mark einbrachte . Ferner behielt er an Be -
trägen für verkaufte Jnventarstücke . Kartoffeln .
Miete usw . gegen 24 000 Mark für sich und ver -
anlaßte feinen Bruder , unter falschem Namen
einen Scheck über 25 748 Mark ausstellen zu
lassen , den er bei der Badischen Rank einlöste .
11000 Mark erhielt die Stadt zurück , um 50 000
Mark ist sie geschädigt. Dahms wurde zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis , abzüglich 4 Monaten
Untersuchungshaft verurteilt .

Tagesanzeiger . i !»talicres >ll au » oem
?ln,ciaenieil „ i rrlenciit.

Mouiag . de« 24 . Oktober 1921.

Landestbeater . 1 . Sinfoniekomert . VA Uhr.

Coloif « um . Barietö . 8 Mr .
Wcltpanorama . Ozeanfahrt nach Neuyork.
Eintracht . Konzert KoczalSky . VA Ubr.

«Drei Linden " M ü S l b u r g . D .V .P . Wahlver-

sammlung. 8 Ubr.
Deutsche Demokr . Partei . NamilienabenS.

„ Fricirichshos". 8 Uhr.
Frelw . Feuerwehr . Hanottibuno am Schloß.

6 Mr .

1Auskunftei MemM
Inhaber Carl Seippel .

Einzel - u . Abonnämentsauskünfte für jedermann .
Wendtstraßc 3 , III , Telephon 455 .

Zweigbüro t (für Einzel-Auskünfte; Kaisers -r . 215

Todes -Anzeige.
Nach Oottes unerforschlichem Ratschluß wurde

unser lieber , guter

Camill
Sonntag früh 8 Uhr , im Alter von 6*/* Jahren von
seinem schweren Leiden durch einen s&nftcn Tod
erlöst . In tiefem Schmerz :

Familien Hoffmann und Stall .

Tranerhans Waldhornstraße 43 .

Beerdigung Dienstag , 3 Uhr .
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Telephon 1953 .

Erstes Wlatt
- v -

FKRBEREI D. LASCH
Filialen in allen Stadtteilen Telephon 1953 .
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SksW SmßlrsWe Vsktei
Ortsverein Karlsruhe .

im lebten Rundschreiben angekündigteDer

Jamilien - Mbenö
findet am

WM . den IL Offener , OeOZ 8 Ahr.
im Saale des Friedriöishofs statt .

Das Programm enthält :
Turnerische Auslührungeu l??rl . Massiuger )
Deklamatorische Vortröge lDlrektor Blum ) ,
Musikalische Darbieiungcn HerrKögele u . ^ rau )

Redner : Minister Hummel .
Wir bitten unsere Mitglieder mit ihren ^ a "

milieuangehörigen um zahlreiche Beteiliznna .

Der Vorstand .
MOMIHE

SessestliSe Betfonstnleng!
Dienstag , 25 . ds . Mts . abends 8 Uhr

spricht im Saal Nl der Brauerei Schremvv »
( Waldslrabel '

ReLchswgsszbgeordneler

Kniest
Ehrenobermeisler der Schreinerinnung Kastel über !

Handwerk» . Politik
Alle Wähler . insbesondere die des Handwerks - und
Mittelstandes sind eingeladen .

Mdj ? ZeinskrslWWMi .

M I

AndjiSiilS -ZmiMnßcilittW
virunditüct : Gemarkung Karlsruhe . Lab .Nr . 15089 . 33 a B7 qm Hofreite mit Gebäuden .Kornwea 15.

« liläftuna : 28non M .Sierft - iacr „ na «t -, «,sai,rt : DlenStan 13 . Dez . 1921
vormittags 9 Uhr im
strabe I8 <.»

W » WI ^ Wvorrnittaas 9 Uhr im ÄtotariatsgebSude Kaiser ^

Auskunst gebührenfrei beimMündliche
Notariat .

Karlsruh « , den SZ. Oktober 1921.
Bad . Notariat <> als Bovstrock >»ngSaeri «>,t .

MiütvH
Es werden Irrelührungen versucht ,weshalb wir gezwungen sind , öffent¬
lich bekannt zu geben , daß unser
früherer Vertreter Herr O . Tscherter
in Karlsruhe , nicht mehr berechtigt
ist , für uns tätig zu sein . Unsere

Hauptvertretung
liegt in den Händen des Herrn

iL ,N. ü & ymaieB 1
Karlsruhe Marienstr . 86

Telephon Nr . 3956

Miraimax -G. m . b. k!.
Stuttgart

Militärstr . 22 Teleph . Nr . 1292

mng .
DienStaa , den 2 .? . Ok '

tob . I »2 <, na -vniittaaS
2Nhr . werde ich inKarls -
ruhe im Psandlokale
Eteinstrahe 28 gegenbare
Zahlung im Vollstrek -
kungöwege öffentlich r>er -
steigern : 1 grohc fahr -
bare Leiter , 29 verlchie -
dene grosie und kleine
Leitern und 1 zweiräd .
Handwagen .

Karlsruhe . 2 ' . Okt . 1921.
Aint , «Neiichlsvoll,icher .

Fräulein lStenotvvi -
ftinl . sucht schön möbl .
Zimmer in gut . Hanse
mit oder ohne Pension
ver 1. Dm . od . früher .
Angebote nnt . Nr . 782k>
ins Tagblattbüro erbet .

WiWse «
aus Bestecke n . Tafel -
gerate eingearbeitet , bei
guter Bezahlung für
dauernd

s » Ä t
Adolf Ben ? . Besteck-

sabrik . Stuttgart .
Hectelttraftc _ 13a .

Snche aus 1. Novem¬
ber einlaches

Mädchem
Kran Rechtsanwalt

Kreutzer Karlstrafte 15

AnfangsfteKe
als Berküuferln suchtehrl . Fräulein . Angeb .unter Nr . 78S9 ins Tag -
blattbüro erbeten .

BÜB

Ihr pahbild
>n wenigen Pttnuten
nur im Bliotoqrap !, .
Ätelie » . verrenIir . 38.

Massiv eichener

KlMerschlUf ,
alte Arbeit , zu ver - |tauken . Adresse zu I
er >r . im Tagblattb .

für Kraft - und Hand -
betrieb , beinahe neu ,

verschiedene schwere

LeiterVliizen .
! WsWnner -

1
werden blll . abgegeben .

Wielandtstraiie 2S.
Karlsruhe .

Elektrische

HimvelanW
mit grünemSeiden -
sckirm zu verlausen .
Adresse zu erkragen j
im Tagblattbüro .

Biiro - 6 - reißma lhilie
statt 40 .0 nur 31.00
Beiler Waldstrahe 66 .

Miyttucrfattfen.
Gut erhaltene ? anien -
» leider . M -inte ! . Ä'. lu -
sen iiti » Gr . 40
« . Herrenstiescl Gr . 4 !«.

Mtl3Z,1Tremhl >!h.

W

Wegen Wegzug sofort
selzr vornehmes
Schlaf- und

Herren -Zimmer !
erstklassigste Arbeit , zu verkaufen.

Angebote unter Nr . 7818 ins
Ta ^ blattbüro erbeten.

MIP

Zu verkaufen :
2 Disielfinke mit Käsig
lmännl .) , 1 Kahrradstün -
der . 2 Nadfukivumvcn .
2 Email - Schilder l3i -
garren - Ziaaretten >. 1 eis
Aushängeschild 4° ,'HO Gr .
mit Reklame -Holz '?and -
schu 'ie und ilieklaine eis .
Schirm . 1 Aushangkasten
Holz . 57/101 Gr .. 1 Stock -
gcstell zum Rollen , eichen
aedrelit kür 10^ Stöcke .
Anslageaeitell für Hüte
lBainnI . Hutmab . S aud -
s ch u hw ei t e r . Konzert -
zither . Durlacti . Sauvt -
strnhe 60 . Laden link ? .

werden iortwälirend zu
deu allerhöchsten Tages -
preisen angesaust

X . Möses -,
Kreuzstrabe iü , 2- Stock .

mm

Bleuler ,
gebraucht , zu kaufen ge-
suckt . Anaeb . nnt . Nr .
7398 ins Tagblattb . erb .

Alt Wold ,
Mer , Platin ,

Gekijse . Bi '
cüiiWt

kauft fortwährend zu
zu höchstem Preis

L . T e lacker Uhrmach .
Qebelstrasie 23 > _gegenüb . „ Kaffee Baucr ^Erbprinzenstr . 21 , 2. St .

ZHMWHW

HlGlÖilPfflf
bis Größe 13/18 , mit nur
guter Optik , zu kanicu
aelucht . Angebote unter
Nr . 7830 t . Ta '.blattbüro .

Rechzens
Oria . Richter , sehr reich -
Haiti, , neu od . aebraucht
zu kauseu gesucht Au -
Gebote unter Nr . 7831 ins
Tagblatibüro erbeten .

kaust zu höchsten Preisen
W. Kaier
AnitsitraKe 14.

we d ? n fortwährend zuden allerhöchsten TageL -
vreiken angekg ^ st. I
CS. Meeß , pb . Stürmet,

Die aktuellen Wilöfell -
preise erscheinen in der
ältesten , deutschen und
suhrenben iüdd . Jagd -
zeitnng treich illustriert )
„ Der Deutsche Jäger "
München . Brieunerstr . 9
(erscheint wöchentlich ».Abonnieren Sie b. JhremPostamt m . Nachlieferung
seit ! . 10. 21. l » » rMk . lg .50
vierteljährlich ) .

Besuchs -

Karten
in großer Auswahl

und hübscher

Ausführung
liefert

rasch und preiswert

C . F . Müllersche
Hofbuchhandlung

m . b . H .
Ritterstr . 1. Tel . 297 .

CF . Müllersche Hofbuchhandlung m . b . h . j
SuchilruMrri

Karlorllhri .l!Z.

In uiiserm Berlag

Vorlarsganstatt
« ittrrstraszr ! .

»Ii,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, ,

ist lordrn rrschirnrn :

Teil IV drr Siandarbriwuntrrrichtslirstt
der Iraumarbeitsschuie Karlsruhe .-

Das Kleidermachen
Ihrrauggrgrbrn mit Antrrltüqung drs
Ministerium !! drs Kultus u . Anlrrrichts

oon

I . Mayrr M . Amhauer
Borstrhrrin Ojauptlrljrrrin

an der fraiimnrtiriisfrfjulf mit ßrntinar in fiadaruijt

52 Seiten Text und 23 Tafeln ,
Irrels Mark 3 . — und lLuchhändlerzulchlag .

Wir empkrhirn aulzrrdrm :
Tril I. Sag üianünä !, rn DK . 4 .80 u . Luchhäudlerzulch ! .
Tkil II . Das Maschinrnnähen ffli6 .2ä a SZuchstäiidlrr - uschl.
Cril III . 0 a3 ö ticken Mst . 5.25 u . Luchhäiidirrzuschl .

| 2u bk - iehen durch alle ZZuch
'
iaudluugeu und oan UNS

C §. Müllersche hofbuchhanöwng m.
Huchöruckerei u. verlagsbuchhanSlung

Rarksruhe i . V. Ritterstraße 1

Der bisherige „ Karlsruher Tascheafahrplan " gelangt zumZahrplanrvechsel am 2b . Oktober S . ? s . als

TsstheKfahrplsn
für Karlsruhe unö weitere Umgebung
bei neuem handlichem Format , mit seitlich aufgeSrucktem sofort
sichtbarem Stre k̂enregister unö In Soppeltem Umsang zur flus »
pade . flußer Sen in Setracht kommenden basischen §ahrp 'anen
sin» auch Sie meist benutzten wiirttcmbergischen Strecken sowieöie flnschlüsse nach würzburg , München , öerlin , Zranl -surt ,Hamburg , öremen un » nech öer Pfalz aufgenommen . Zerner
ist Sem Fahrplan ein genaues Ortsverzeichnis unö eine Tabellemit Sen ab 1 . Vezember gültigen Fahrpreisen (auch für Sonn -

tagsfahrkarten ) beigegeben .

1 prew in foliöem Umschlag
geheftet nur Mark 2.— .

Sestellungen nehmen alle SuchhanSlungen , Sie übrigen Zahr -
planver ' aussstellen , Sie ^ eitungsträger unS Verkäufer Ses
Karlsruher Tagblattes unS Ser Verlag , Nitterstr . 1 , entgegen .
MieServerkäufer , Sie sich noch mit Sem Vertrieb befassenwollen , bitten wir , sich an uns zn wenSen .

l

Tapeten
Reichhalriaste Äusw .

niederste Preise Neber -
nähme v Tavezierarb

H . Durand ,
DonalaSstrciKe 26

Tel 2135 b d Hauvtv

} W MMWe
bringen Sie bitte ietit

5 >n, Umsorrnen
nachflotten vornebm .Mo -
Vellen . ? >estcAu ? sühr » ng
aeschmackv . « aonieren !
ÄiNia -' ts P « «,artitel .
WgldeilW . v . VelzW

E .E .Latzmann
jetzt H »r »ct! « r 7 2 . St

Jaloysie -
9

Ro8 £ acten -
Fübrilialton .

Reparatur - Werks ätte .

W . BäusrSe
RiippuipcrstraSe 2ü .

as scyte Kasse er

Simons -Arot
ist wieder markenirei in altbekannter Güte jeder -
zeit irisch zu haben bei : & . Riffel . S . Munvina
/ * "" V
Neuanlegan und Instandhaltung
von . {aus -, 4ier -, Obst - und ^ emdse ^ärteii , ewie uaSchneiden der b'ormo ^stbänme und 3alkonkästen *
öeiflaizu ^n 'lberniramt hier und auswärt «?be '" -illir8 <er'röisb 'T '' un

Sardenwerper
i .unst - und Lardsc ^aftsgärtner
WerderstraS © ttt ■* i>op .en.

) Toriera biÜLsjst : Jjstiaumo , Jaaranoüst . Staude
ZianPanten . ".ä -nare ur ' 1
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fanz -
Lehrinstitut

ifounssel
Nowack - Anlage 13.

Beginn
neuer Kursei
auch in modernen

Tänzen
Gett Anmeld iederz

Amtliche Eilnut - Bestätierei
Werner CZ . Gärtner
Te .eptionrm für An - und FS g * A

v er slelgeruugs austrägt
aller Art sowie - kiiiitzungen . k̂ reil ' a -' doerkii « ' '
hier unö aus - fac , rf » öcv . djtaooKjicii . «i -t '
wärts erledigt <Yoet «,estrmie 18 .

; VUHMSOIOÄOUBE „PSEKo"
as sicher wirKende Mil -fel gegen
fSADEPJ Und SPULWÜRMER

IU haben in allen flpofhehen una Orooerien .

Damenjhüte
n » roher Auswahl und jeder Preislage . W «ansertiqung . Umarbeiten itiiö Uniiorme » schnc"

und billigst . PeZz « » fertia « n ^ u . Rrvaratiire » '

LameWutz ^ ächtold , Amalienslr . ^
Ladiscbes l . anciestbeater .

5lolltsg , 4 . Vktoder , 7 bis g . 1 1-10 Uhr . Mk . 3 .^

3 . Sinfonia - K @ nzert
des Bad . L .̂ndestheater - Orcheste fS

Dirigent : Fr ! .z Cortolezis . .Solist * Dr . Paul Weingarten , Pio ' essor an der Staa1
akademie tür Musik in Wien .
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Gelprengte feffeln .
Roman von Ha « s Schulze .

(24) «Nachdruck verboten »

In irrender Seele schweiften öie Blicke der
Gräfin an den Wänden umher , es hämmerte
ihr in den Schläfen , ein schwarzer Nebel wallte
ihr plötzlich vor den Augen .

Ein letztes gequältes Aechzen , ein Keuchen der
Angst aus erstickter Kehle .

Dann schwanden ihr die Sinne .
Ohnmächtig glitt sie aus der Rundung des

Sessels auf öen Fußboden hinab . —
9 . Kapitel .

Als Ruth wieder zu sich kam , lag sie auf einer
Chaiselongue in UlrikenS Boudoir .

Im ersten Moment wußte sie überhaupt nicht ,wo sie sich befand .
Wie durch einen Schleier sah sie die hellblauen

Atlasbezüge und die schimmernden Goldleisten
der zierlichen Rokokomöbel , in der matten ,rosigen Dämpfung einer florverhüllten Ampel .Eine zarte kühle Hand tastete über ihre
glühende Stirn , und die liebe Stimme der
Cousine fragte in kummervollem Tone , ob sie
sich nun endlich ein wenig besser fühle .Die Gräfin bejahte mit einem ganz leisen
Neigen des Kopfes , sie kam sich in öer sorgendenObhut Ulrikens wundersam geborgen vor .Nur vorläufig nicht sprechen , nicht denken !
^

Sie zog öie Cousine zu sich herab und dankte
thr mit einem innigen Kusse .

Dann sank sie wieder in einen dämmerhaften
Halbschlummer zurück , indes Ulrike mit leisen ,bedeutsamen Bewegungen im Zimmer hin undher glitt , den Samowar ansteckte und das Tee -service herrichtete .

So ging eine stille Stunde dahin .
Kein Laut störte öie friedliche Ruhe des ein -

famen Schlosses .
Durch die weit offenen Fenster flutete die

linde Nachtluft mit schmeichelndem Atem und
trug zuweilen verschwommene Vogelstimmen in
das traurige Schweigen des kleinen Raumes .

Da fuhr die Gräfin plötzlich mit einem Weh -
laut in die Höhe .

Auf einmal war die Erinnerung an die furcht -
bare Unterredung mit dem Baron Sinderode
mit unerbittlicher Klarheit wieder in den Kreis
ihres Bewußtseins getrete « . hatte sich die wohl -
tätige Lähmung ihres Denkens wieder zu grau -
famer . Geistesschärfe erhellt .

„ Georg ! Das Kind !"
In stummem Brüten saß sie ein paar Augen -

blicke und preßte öen schmerzenden Kopf , der ihr
fast zersprang , in öie bebenden Hände .

Was sollte nur werden , was sollte nur wer -
den !

Die feierlichen Worte des Barons standeninnner wieder in ihr auf und weckten in ihrerSeele öen Wiederhall guälenöer Gewissensangst .
Sie hörte kaum auf den mitleidigen Zuspruch ,mit dem sie die Cousine zu trösten fnchte . Wie

automatisch irrten ihre Gedanken immer in dem
gleichen Kreislauf und endeten stets wieder öa ,von wo sie ausgegangen .Bei Georg — dem Kinde !

Gerade der Begriff des Kindes war so ganzin den Vordergrund ihres Bewußtseins ge¬schoben , daß er des erwachsenen Mannes , deraus diesem Kinde allmählich herangereift war ,vollkommen dahinter zurücktrat .
Sie dachte nur an das Kind , das ihr als Nach -

laß aus dem Ruin ihrer ersten Ehe gebliebenwar , sie sah sich im Geiste -wieder an feinem La -
ger sitzen und öen röchelnden Atemzügen lau¬

fchen , in denen er sich einst gegen die Fittiche
des Toöesengels , die das kleine Bettchen schon
tief umschattet , in zäher Lebensenergie gewehrt
hatte .

Und plötzlich schössen alle diese Gedanken -
reihen wie blitzartig in einer neuen Vorstellung
zusammen .

Was waren all die Anklagen des alten Man -
nes gegen jene entsetzliche Selbstanklage , die sie
so lange schon im geheimsten Innern ihres Her -
zens verborgen hielt !

Sic selbst , die Mutter selbst hatte ja einst aufdas hilflose , kleine Wesen den Tod herabgefleht ,sie hatte den Mord gegen ihr eigenes Kind im
Herzen getragen :

„O , möchte eg sterben !"
Wie Donnerlaute klangen ihr die Worte auf

einmal ivicöer in den Ohren .
Der Wunsch , der schreckliche Wunsch , der ihr

vom ersten schwachen Ausblitzen des Gedankens
Ruhe und Frieden geraubt , der sie so oft schon
aus nächtlichem Schlummer aufgeschreckt , der ihr
immer wieder öie glücklichsten Momente ihres
Lebens vergällt hatte !

Ein Gefühl vollkommener Vernichtung öurch -
drang ihr ganzes Wesen , Wie sollte sie jemals
ihrem Sohn diese Schuld gestehen !

Würde er sich nicht schaudernd abwenden von
einer Mutter , öie dessen fähig gewesen war ?

Ulrike stand der Verzweiflung der Confine
gänzlich ratlos gegenüber .

Vergebens wiederholte sie immer wieder ihre
Bitte , doch wenigstens ein Glas Tee , einen
Schnitt Portwein zn sich zu nehmen .

Die Gräsin hatte auf all ihr freundliches
Drängen nur ein müdes Kopsfchütteln .

Erst als ihr Ulrike erklärte , sie unter keinen
Umständen heute abend noch nach Dombrowo
fahren lassen zu wollen , wich die lähmende
Schlaffheit .

Ruth bestand mit einer solchen Energie
ihrer Absicht einer sofortigen Heimkehr , daß S"-
Baronin aus Furcht , durch weiteren Widel '
spruch die hochgradige Erregung der Coust «^
zu einem erneuten Ohnmachtsanfall zu steigern -
endlich nachgab und den Befehl znm Anspaunc ^
erteilte .

Sic selbst ging mir ihr bis zum Wagen hina ^
und bot hier nochmals all ihre Ueberredung -'?
kunst auf , Ruth zu mindesten persönlich na »1
Dombrowo hinüberbringen zu dürfen !

Doch die Gräsin lehnte jede Begleitung
freundlich , aber entschieden ab ? Ulrike möge e?
ihr nicht verargen , aber nach den seelischen & K
schütterungen der letzten Stunden sei ihr fti l ?
erste gerade absolute Einsamkeit Bedürfnis -

So nahm denn die kleine Baronin endlich n»
schwerem Herzen Abschied und gab den Weg frC

Die Pferde zogen an und der Wagen roll ^
durch das verfallene Parktor .

Die Nacht war von bezaubernder 2cf) önÖcit '

In geheimnisvoller Märchenstimmung ^
die weile Waldlichtung .

Gleich einem zarten Seidenflor schwebte
blasse Mondlicht über den tauigen Wiesen , a«
denen ein schweres , süßes Gedüste , wie mit -v al '
den zu greifen , berauschend emporstieg .

Schwarz , gespensterhaft stand die hohe , dunk
Wand des Forstes gegen , den mattsilbern ^
Himmel .

Wie im Traum fuhr Ruth durch das 9^
Schweigen der stillen Sommernacht . .

Sie achtete kaum auf den Weg , der jetzt a "
dem zitternden Mondesdämmer in das scbw " .
blauschwarze Dunkel der Waldlinie eintauK '

Mit geschlossenen Augen lag sie in einer ^
des Wagens halb zurück .

( Fortsetzung folgt ) .
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